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Sonntagspost vom 14. März 2021 
zu Jona 4 
von Rosina Christ 
 
Liebe Alle 
Heute hören wir auf das Ende der Geschichte von Jona. Angefangen hat sie damit, 
dass Gott Jona sagt, er solle den Menschen in der Stadt Ninive predigen. Aber Jona 
will nicht und flieht auf einem Schiff Richtung Tarschisch im Westen. Darauf wirft 
Gott einen Wind aufs Meer und das Schiff droht im Sturm zu zerbrechen. So zeigt sich 
Gott als Herr der Schöpfung; und Jona sagt auch zu den Matrosen: «Ich glaube an den 
HERRN, den Gott des Himmels, der das Meer und das Trockene gemacht hat. Deshalb 
werft mich ins Meer, dass es sich beruhigt. Denn ich weiss: dieser Sturm ist 
meinetwegen». Schliesslich werfen die Seeleute Jona ins Meer; und der Sturm legt 
sich. 
Da schickt Gott einen grossen Fisch, der Jona verschlucken soll. Darauf singt Jona im 
Bauch des Fischs davon, dass bei Gott Hilfe ist.1 Und Gott spricht zum Fisch, und 
dieser speit Jona aufs Trockene. So rettet Gott Jona aus der Tiefe des Meers.  
Nun spricht Gott ein zweites Mal zu Jona. Dieses Mal geht Jona und predigt kurz und 
bündig Ninives Untergang in vierzig Tagen. Seine etwas halbbatzige Predigt ist ein 
voller Erfolg. Die Leute in Ninive glauben an Gott, sie fasten, beten und ändern sich in 
der Hoffnung, dass Gott vielleicht von seinem Zorn ablässt. Und als Gott sieht, dass 
sie von ihrem bösen Weg umkehren, tut Gott das Böse, das er angesagt hat, nicht.  
Nun könnte man denken: Ende gut, alles gut. Jona hat seinen Auftrag erfüllt und 
dabei erlebt und erfahren, was Juden und Christen glauben: Gott ist Herr der Welt, er 
rettet, und er vergibt den Menschen in grosser Güte. Aber Jona wird bitterböse.  
 
41Da wurde Jona sehr böse und es entbrannte ihm der Zorn. 2Und er betete 
zum HERRN und sprach: «Ach, HERR, das ist’s eben, was ich sagte, als ich noch in 
meinem Land war. Darum bin ich zuvor nach Tarschisch geflohen! Denn ich wusste, 
dass du ein gnädiger und barmherziger Gott bist, langsam zum Zorn und reich an 
Güte, und einer, den das Böse gereut. 3Und nun, HERR, bitte nimm mir mein Leben, 
denn besser als mein Leben ist mein Tod.» 
 
4Da sprach der HERR: «Ist es recht, dass du zornig bist?» 5Und Jona ging aus der Stadt, 
und östlich der Stadt liess er sich nieder. Und dort baute er sich eine Hütte, und er sass 
darin im Schatten, bis er sehen würde, was in der Stadt geschah. 
6Und der HERR, Gott, schickte einen Rizinus, und dieser wuchs über Jona empor, um 
seinem Kopf Schatten zu geben und ihn von seinem Unmut zu befreien. Und Jona 
freute sich sehr über den Rizinus. 7Als aber am nächsten Tag der Morgen dämmerte, 

 
1 Das hebräische Wort für Hilfe/Rettung ist jeschuatah – das Wort von dem sich auch der Name 
Jesus (jeschuah) ableitet. 
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schickte Gott einen Wurm, und dieser stach den Rizinus, und er verdorrte. 8Und als die 
Sonne aufgegangen war, schickte Gott einen heissen Ostwind, und die Sonne stach 
Jona auf den Kopf, und er brach zusammen. Da wünschte er zu sterben und sprach: 
«Besser als mein Leben wäre mein Tod.»  
9Gott aber sprach zu Jona: «Ist es recht, dass du zornig bist des Rizinus wegen?» Und 
er sagte: «Es ist recht, dass ich zornig bin bis auf den Tod!»  
10Da sprach der HERR: «Dir tut es leid um den Rizinus, um den du dich nicht bemüht 
und den du nicht grossgezogen hast, der in einer Nacht geworden und in einer Nacht 
zugrunde gegangen ist. 11Und da sollte es mir nicht leidtun um Ninive, die grosse 
Stadt, in der über hundertzwanzigtausend Menschen sind, die nicht unterscheiden 
können zwischen ihrer Rechten und ihrer Linken, und um die vielen Tiere?» 
 
Lied “Not in my strength” 
 
I cannot hide the weakness that lives in my soul. (Ich kann die Schwäche nicht 
verbergen, die in meiner Seele lebt.) - haben Lena und Anna Moerikofer gesungen. 
Jona sagt eher: Ich will meinen Zorn nicht runterschlucken. Und er wirft Gott vor, 
dass dieser gnädig und barmherzig ist und dass Gott nicht gern böse ist und straft. 
Abgesehen vom psalmartigen Gebet im Bauch des Fischs ist dies Jonas längste Rede. 
Nach einer Predigt aus fünf Worten in Ninive, macht er nun seinem Ärger mit 39 
Worten Luft. So wütend hat ihn Gottes Güte gegenüber den Menschen in Ninive 
gemacht. Er betont, dass er schon zu Hause gewusst hat, dass Gott gnädig ist, aber 
Gottes Gnade leuchtet ihm nicht ein.  
«Mensch, ärgere dich nicht!» ist vielleicht unser erster Gedanke, wenn wir von Jonas 
Zorn hören. Denn Jona ist kein Jeremia – ein Prophet, auf den die Leute nicht hören 
und der deswegen mit Gott und für Gott leidet. Jona ist auch kein Hiob, der klagt und 
flucht, weil Gott in seiner Güte nicht mehr da ist. Jona ist vielmehr wütend, weil Gott 
gnädig ist. Dafür haben wir vielleicht nur begrenzt Verständnis.  
Abgesehen davon gelten Wut und Zorn in unserer Gesellschaft sowieso als negative 
Gefühle. Wir haben gelernt: Man soll nicht wütend sein - und Frauen schon gar nicht. 
Denn im Zorn sagen und machen wir schnell Dinge, die wir nachher bereuen. In der 
Wut können wir andere verletzen und Beziehungen kaputt machen. Als Christen 
haben wir vielleicht auch Ermahnungen wie die im Epheserbrief verinnerlicht: Die 
Sonne soll nicht untergehen über eurem Zorn. Oder: Bitterkeit, Aufbrausen, Zorn, 
wütendes Geschrei und gotteslästerliches Reden haben bei euch nichts verloren, 
genauso wenig wie irgendeine andere Form von Bosheit (Eph. 4,26.31).  
Nur deswegen werden wir trotzdem manchmal zornig, wütend, stinksauer oder 
«hässig». Gerade im vergangenen Jahr ist uns vielleicht wieder bewusst geworden, 
wie stark und wie häufig diese Gefühle um uns und in uns sind. Zur Zeit ist es 
vielleicht der Zorn über mangelnden Impfstoff oder der Ärger über jemanden in 
unserem näheren Umfeld oder…  
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Zugleich wissen wir wie Jona, wer Gott ist. Auch wir haben schon etwas von Gottes 
Güte erfahren. Aber deshalb ist unser Herz nicht immer voll von Gottes Lob, sondern 
da kann im Kopf der Glaube an Gott sein und im Bauch die Wut.  
 
Nachdem Jona Gott seinen Zorn hat wissen lassen, ist es einen Moment lang still. Im 
hebräischen Text steht das Zeichen für eine kurze Pause. Diese kurze Pause gibt Zeit 
zum Nachdenken: Was, wenn dies das Ende der Geschichte wäre - ein zorniger Jona 
und Gott, der nichts mehr sagt, oder Gott, der sogar auf Distanz geht zu diesem Wut-
Bürger, bzw. Wut-Gläubigen?  
Aber Gott wendet sich nicht ab von Jona. Er schimpft ihn auch nicht aus, sondern 
fragt ihn: Ist es recht, dass du zornig bist? (V. 4). Oder man könnte auch übersetzen: 
Ist es gut, dass du zornig bist? Ist das ein guter Zorn? 
Das ist keine rhetorische Frage. Es gibt gerechten Zorn. Empörung, Wut und Ärger 
können uns bewegen, eine ungute Situation nicht länger hinzunehmen, sondern aktiv 
zu werden. Das ist nicht von vornherein schlecht. Wenn uns das Blut in den Kopf 
steigt, weist es darauf hin, dass für uns etwas nicht in Ordnung ist; und es mag uns 
die Energie geben, etwas zum Guten zu ändern. Darum wenn wir wütend werden, 
könnten wir uns auch selbst fragen: Ist es gut, dass ich zornig bin?  
Es lohnt sich auch, den eigenen Zorn genauer zu prüfen, da der Zorn nur die Spitze 
des Eisbergs sein kann: darunter kann sich noch anderes verbergen, wie z.B. 
körperliche Erschöpfung, Trauer, Stress, Angst und vieles mehr. Schimpfen wir uns 
selbst also nicht einfach aus, wenn wir zornig werden, sondern versuchen wir lieber 
zu verstehen weshalb. Und seien wir dabei freundlich und kritisch, und zwar kritsch 
und freundlich mit uns selbst. Auch wenn wir einmal böse werden, sind wir deshalb 
keine schlechten Menschen; und noch etwas: wir dürfen uns nicht immer gleich die 
erste Erklärung unseres Zorns abnehmen.  
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Jona antwortet Gott nicht, sondern er baut sich eine Hütte mit Aussicht auf die Stadt 
und wartet darauf, was geschieht. Er will jetzt nicht über seinen Zorn sprechen; 
vielleicht kann er auch nicht.  
Gott beharrt nicht darauf, dass Jona ihm gleich antwortet. Er sucht vielmehr einen 
anderen Weg und schickt zuerst eine Pflanze, um Jona aus seinem Unmut 
herauszuhelfen. Jona freut sich gleich riesig über die schattenspendende 
Rizinusstaude. Und dann schickt Gott einen Wurm, der die Wurzel annagt und die 
Staude verdorren lässt, und schliesslich schickt Gott zu allem Überfluss noch einen 
heissen Wind, der Jona zu schaffen macht. Nun wünscht sich Jona wieder den Tod. 
Da fragt Gott ihn von Neuem: Ist es recht, dass du zornig bist wegen des Rizinus (V. 9).  
Dieses Mal antwortet Jona Gott und sagt: Es ist recht, dass ich zornig bin bis auf den 
Tod (V. 9). Jonas Verhalten und Reden gegenüber Gott erinnert dabei an ein Kind, das 
trotzt und täubelet. Aber kleine Kinder haben die ganz grossen Wutanfälle selten bei 
Fremden, sondern in der Regel bei den Menschen, bei denen sie sich so sicher fühlen, 
dass sie sich getrauen, böse zu werden, zu schreien und sich auf den Boden zu werfen 
und wir Erwachsenen verhalten uns doch auch nicht anders. So verbirgt sich vielleicht 
auch in Jonas trotzigen Antworten ein tiefes Gottvertrauen. Letztlich fühlt er sich bei 
Gott so geborgen und so sicher, dass er keine Hemmungen hat, Gott seine 
«Saulaune» spüren zu lassen. Wer mit Gott spricht wie Jona weiss wahrscheinlich tief 
in seinem Herzen, dass Gott nicht weggeht und uns nicht fallen lässt, auch wenn wir 
übertrieben wütend werden statt dankbar zu sein.  
Da sich Jona nun auf ein Gespräch einlässt, antwortet Gott ihm: «Dir kommen die 
Tränen wegen des Rizinus – einer Pflanze, die du nicht grossgezogen hast. Und mir 
sollten nicht die Tränen kommen wegen Ninive, der grossen Stadt, in der mehr als 
120'000 Menschen sind und auch viele Tiere?» (vgl. V. 10f.). So versucht Gott nun 
ebenfalls mit einer Rede aus 39 Worten Jona sein Erbarmen verständlich zu machen. 
Es ist ihm so wichtig, dass Jona nicht nur im Kopf um seine Gnade weiss, sondern dass 
Jona sie auch mit dem Herzen begreift, dass Gott nicht Aufwand und Zeit scheut, sich 
zu erklären. So organisiert Gott für Jona eine Pflanze, einen Wurm und auch einen 
heissen Wind. Er braucht die ganze Vielfalt der Schöpfung und das Nacheinander von 
Alltagserfahrungen, damit Jona besser verstehen kann, wie sehr Gott die Welt am 
Herz liegt. Gott wischt Jonas Vorwurf und Zorn nicht mit einem gouvernantenhaften 
«wie kannst du nur so reden» auf die Seite, sondern geht ihm nach und wirbt um 
seine Zustimmung. Für Gott ist erst «Ende gut, alles gut», wenn Jona mit Gott und 
dessen Gnade Frieden machen kann.  
 
Nur wir erfahren nicht, was Jona Gott antwortet. Wichtiger ist wahrscheinlich, was 
wir Gott antworten, wenn er uns nachgeht in unserem Zorn und Ärger. Hören wir, 
wenn er uns fragt: «Ist es gut, dass du zornig bist?» Oder wenn er uns antwortet 
durch ein besonderes Aufgebot von Kirschbäumen, Würmlein und Wetter? Denn 
Gott liegt nicht nur an Ninive und an Jona, sondern auch an jedem von uns. Es ist ihm 
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wichtig, dass wir nicht nur im Kopf wissen, sondern auch mit dem Herzen begreifen, 
dass er gütig ist und dass wir dazu «Ja» sagen können. 
«Ha dir scho mängisch weh do, dini Gnad blibt bestoh. Ohni Ändi, di Ruhm goht über 
eusi Gschicht. (…) Und mis Härz sehnt sich so nach däm Lob für di, wo vo inne chunnt» 
werden uns Anna und Lena Moerikofer nun singen. Denn auch unsere Wut vertreibt 
Gott nicht in seiner Gnade. Vielmehr immer wieder neu gehen sein Licht, seine 
Herrlichkeit und sein Wort über unsere Geschichte an uns, bis unser Lob von innen 
kommt. 
 
Lied «Vo inne» 
 
 
Gebet 
Heilige Geist, du Hälfer und Bystand vo Gott, 
in däre Zyt isch so vyl Zorn, Wuet und Ärger um uns und in uns. Hilf verstoh, wieso dr 
Kopf heiss wird, und zeig, was drum könnti guet sy. Unterstütz uns drby rächt 
umzgoh mit de sogenannt negative Gfühl, syg es die eigene Gfühl oder die vo andere. 
Mir bitte bsunders für die, wo durch d’Wuet vo andere verletzt worde sin.  
Syg du d’Kraft vo de Kranke, d’Stützi vo de Gebrächlige, d’Gegewart bi de Einsame, 
s’Liecht vo Stärbende und dr Trost vo de Truurende.  
RG 705 Dans nos obscurités 
 
Herr Jesus Christus, 
mir bitte di für d’Kirche do und uff dr ganze Wält. Stärk s’Vertraue, dass du uns nit 
falle losch, au wenn mir unseri Sauluune bi dir ablöhn.  
Syg mit däne, wo wie dr Hiob in ihrem Leid noch dir froge und noch dyner Güeti 
verlange. Syg mit däne, wo wie Jeremia für di rede und läbe und doch nit ghört 
wärde. Und syg mit däne, wo wie dr Jona wüetig sin.  
Hilf mit em Kopf und im Härz verstoh, wer du bisch, und das wytergäh.  
RG 705 Dans nos obscurités 
 
Gott, du Herr vo dr Wält, 
bim Jona schicksch du Fisch, Pflanze, Wurm und Wind. Und d’Mensche und Tier in 
Ninive düen dir leid. So zieh di au hüt nit zrugg vo dyner Schöpfig, sondern sorg und 
regier wyter. Und mir bitte di für d’Mensche, wo bi uns regiere, für dr Bundesrot, 
d’Regierigsröt, d’Parlament. Gib Weisheit und Ysicht ihne und au däne, wo im 
Hintergrund schaffe und düen. Syg du au mit däne, wo beunruhiget, wüetig oder 
verärgeret sin, wie regiert und entschide wird. Hilf erkenne, wo dä Zorn rächt isch 
und wo weniger. 
RG 705 Dans nos obscurités 
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Dreieinige Gott, in dr Stilli sage mir, was uns hüt bsunders beschäftiget. 
 
STILLE  
 
Danke, dass du unser Gebät hörsch.  
Mir fasse unseri Bitte zämme im gmeinsame Unser Vater… 
 
 
Liedvorschläge 
RG 239 Gelobet sei der Herr 
RG 346 Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott 


